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„Die Täterarbeit hat keine Lobby“
Bis zu ein Prozent aller erwachsenen Männer hat pädophile Neigungen. In Tirol wären das mehr als 3100 Menschen. Viele 
davon wissen um die Problematik ihrer Fantasien und wollen diese auch nicht ausleben. Geholfen wird ihnen dabei kaum.

„Die gesetzlichen Rahmen-
bedingungen betreffen nur die 
Spitze des Eisberges“, meint 
Manfred Müller. „Und zwar 
dann, wenn bereits schwere 
Grenzverletzungen stattge-
funden haben. So weit darf es 
gar nicht erst kommen.“ Der 
Tiroler ist Allgemeinmediziner 
sowie Facharzt für Psychiat-
rie und psychotherapeutische 
Medizin und als solcher auch 
Obmann der entsprechenden 
Bundesfachgruppe in der Ös-
terreichischen Ärztekammer. 
Laut ihm gibt es zwar in Wien 
sinnvolle Angebote, die sich 
der Prävention pädophiler und 
pädosexueller Straftaten wid-
men, abgesehen davon ist die 
therapeutische Versorgungsla-
ge in Österreich „völlig unzu-
reichend“. Es bedürfe deshalb 
ähnlicher Einrichtungen in 
allen Bundesländern. „Drin-
gend“ brauche es „regionale 
niederschwellige Angebote für 
Betroffene, für potenzielle Tä-
ter, noch bevor sie zu realen 
Tätern werden. Hier ist auch 
die Politik gefragt, die dafür 
nötigen Mittel bereitzustellen. 
Wenn es anonym und frei zu-
gängliche Angebote gibt und 
diese auch bekannt sind, wer-
den sie sicher angenommen.“

Dass ein Bedarf an Thera-
piemöglichkeiten herrscht, 
erlebt in seinem beruflichen 
Alltag auch Michael Peintner. 
Neben seiner Praxis arbeitet 
er zusätzlich in der Männer-
beratung der Caritas und bei 
der Beratungsstelle Courage 
in Innsbruck, die sich vorran-
gig mit Themen der Sexualität 
befasst. Aber: „Die Täterarbeit 
hat keine Lobby“, weiß Peint-
ner. Es sei schwierig, Förde-
rungen für entsprechende 
Projekte zu erhalten. Dabei 
seien insbesondere Stellen, 
an die sich Betroffene selbst 
wenden können, vielverspre-
chend. „Ich finde es höchst 
bemerkenswert, wenn sich 
Männer selbst in Therapie be-
geben. Es sind jene, die für die 
Gesellschaft meistens nicht 
gefährlich sind. Pädophilie ist 
eine anerkannte psychische 
Krankheit und gehört dement-
sprechend behandelt.“

Gefordert sei auch die Ge-
sellschaft, erklärt Fachgrup-
penobmann Manfred Müller. 
„Menschen, die solche Neigun-
gen in sich spüren oder haben, 
sollten dazu motiviert werden, 
entsprechende Beratungen 
und allenfalls Behandlungen 
in Anspruch zu nehmen, be-
vor es zu spät ist.“ Täterarbeit 
werde in Österreich vernach-
lässigt. Und natürlich gehe es 
in erster Linie darum, Kinder 
und Jugendliche vor sexuellen 
Übergriffen zu bewahren. „Die 
Arbeit mit potenziellen Tätern 
ist auch Opferschutz.“
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„Viele Männer mit einer pädo-
philen Neigung haben noch nie 
etwas getan, sich nicht an Kin-
dern vergriffen und auch kei-
ne entsprechende Pornogra-
fie  konsumiert“, s c h i l d e r t 

schwer gemacht, sich professi-
onell helfen zu lassen.

Wie viele pädophil Orientier-
te es wirklich gibt, ist nicht be-
kannt. Frauen sind nur in sel-
tenen Einzelfällen betroffen. 
Bei den Männern weist bis zu 
ein Prozent der erwachsenen 
Bevölkerung zumindest eine 
Neigung auf, wie aus mehre-
ren Studien hervorgeht. In Ti-
rol wären das mehr als 3100 
Menschen. Die Dunkelziffer 
dürfte, auch aufgrund der Ta-
buisierung des Themas, höher 
sein.

Wer seine Vorstellungen 
auslebt, verstößt gegen das Ge-
setz. Und die Zahl pädophiler 
oder pädosexueller Straftaten 
im Land dürfte erschreckend 
hoch sein, wie die Statistik 
der Innsbrucker Staatsanwalt-
schaft nahelegt. 81 Ermitt-
lungsverfahren wegen sexuel-
len oder schweren sexuellen 
Missbrauchs Unmündiger sind 
allein im Jahr 2020 neu an-
gefallen. 22 Fälle wurden an-
geklagt, 15-mal erfolgte ein 
Schuldspruch. Laut dem Spre-
cher der Innsbrucker Staats-
anwaltschaft, Hansjörg Mayr, 
waren „vier der wegen schwe-
ren sexuellen Missbrauchs Un-
mündiger Verurteilten unter 
21 Jahre alt, einer davon unter 

18. Alle anderen waren älter.“
Verhandlungen wegen por-
nografischer Darstellung 
Minderjähriger wurden 
im Vorjahr 44 geführt – 
weit mehr als doppelt so 

viele wie im Jahr 2015, als 
es zu 16 Prozessen kam. 34 

Angeklagte wurden im ver-
gangenen Jahr auch schuldig 

gesprochen. „Drei waren jün-
ger als 21, davon zwei jünger 
als 18 Jahre“, sagt Mayr.
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enten fallen in diese Gruppe. 
Diese Männer „leiden enorm, 
kennen sich nicht mehr aus. 
Es belastet sie so sehr, dass 
sie teilweise ihren Alltag nicht 
mehr bewältigen können. Be-
troffene mögen sich oft selbst 
nicht mehr.“

Hier setzt Peintner an, will 
die Persönlichkeit der Männer 
stärken und primär dafür sor-
gen, dass sie nicht übergriffig 
werden. „Ich kann eine pädo-
phile Neigung nicht wegthe-

rapieren. Es ist eine Präferenz, 
die bleibt. Mit viel Aufwand 
können die Männer allerdings 
lernen, sie zu steuern, Zeichen 
und Signale zu erkennen, be-
vor es zu spät ist, Gedanken 
umzulenken, sich selber ein 
Stopp zu geben. Das geht aller-
dings nicht von heute auf mor-
gen.“ Das Angebot in Tirol ist 
aber begrenzt, wenige Thera-

peuten befassen sich mit dem 
Thema, zentrale Anlauf-

stellen oder spezielle 
Programme gibt es 

keine. Männern, 
die sich über 
die mit ihrer 
Neigung ver-
bundenen 
S c h w i e -
r i g k e i t e n 
im Klaren 
sind und 
etwas da-
g e g e n 
u n t e r -
nehmen 

w o l l e n , 
wird es 

Von Benedikt Mair 

Innsbruck – Sie verpflichten 
sich, die Würde von Kindern zu 
achten, ihnen mit Respekt ge-
genüberzutreten, sie nicht wie 
kleine Erwachsene zu behan-
deln, sie nie sexuell anzufas-
sen. Aber auch, sich selbst zu 
achten, sich keine Vorwürfe zu 
machen und zwischen daran 
denken und es tun zu unter-
scheiden. Insgesamt sieben 
Punkte sind auf einem Zettel 
vermerkt, den die Klienten 
des Psychotherapeuten Mi-
chael Peintner zu Beginn ih-
rer Behandlung unterzeichnen 
müssen. Derzeit sind es zehn, 
die dieses Blatt Papier in Hän-
den hielten, alles Männer. Sie 
sind pädophil.

„Bei der Pädophilie geht es 
um eine sexuelle oder eroti-
sche Anziehung gegen-
über Kindern in vorpu-
bertärem Alter“, sagt 
Peintner. Strikt zu 
unterscheiden 
von der Pädose-
xualität, wo 
ein „konkre-
tes sexuelles 
V e r h a l t e n 
gegenüber 
K i n d e r n 
und Ju-
gendlichen“ 
vorliege. 

„ Pädophilie ist eine 
anerkannte psy-

chische Krankheit und 
gehört dementsprechend 
behandelt.“
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